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Holen Sie Ihren
Goldenen

Glücks-Taler!

Sie haben gewonnen:
Fr. 45.-: Frau Eberle

Fr. 40.-: Frau Leuzinger; Frau Arnold

Fr. 35.-: Herr Hauser;

Fr. 30.-:
Frau Gubs; Frau Fischli;
Frau Häfliger; Frau Spälti;
Frau Grämiger

Fr. 25.-:
Frau Geyer; Frau Zweifel;
Frau Hollenstein; Frau Figi;
Frau Schlegel; Frau Badetscher;
Frau Cirigliano; Herr Stüber

Fr. 20.-:
Frau Unsinn; Frau Noser;
Frau Baumgartner; Frau Lieser;
Frau Lehmann; Herr Spälti;
FrauWinet; Herr Schwitter;
Frau Baumgartner; Herr Anderegg;
Frau Diethelm; Frau Mächler

Fr. 15.-:
Frau Störi; Frau Schönenberger;
Frau Jenny; FrauWiesendanger;
Frau Ruckstuhl; Frau Leuzinger;
Frau Callgaris; Frau Bachofer;
Frau Nuccio; Frau Vontobel;
Frau Toso; Frau Mancini;
Frau Schnyder; Herr Spälti;
Frau Mathis; HerrWeber;
Frau Beglinger; Frau Schumpf;
Frau Milkovic; Frau Scheider;
Frau Andreotti; Frau Güttinger;
Frau Shielly; Frau Bader; Frau Grob;
Frau Keller; Frau Vögeli; usw.

Geschenk-Tipp 21

BH Fr. 49.90, Slip Fr. 29.90

Neu: www.schubiger-glarus.ch
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BILLeTTKonTRoLLe

«Ich treffe neue
Leute im Zug»

Metin Salihi (17), Drucktechnologe
aus Reichenburg.

Sie fahren jeden Tag mit dem
Zug, Bus oder Postauto. Die
«Südostschweiz» will von den
Pendlern wissen, was sie unter-
wegs dabei haben. Und wo sie
am liebsten sitzen.

Von wo bis wo pendeln Sie?
Metin Salihi: Viermal in der Woche
pendle ich von Reichenburg nach
Freienbach und einmal von Reichen-
burg nach Zürich in die Schule.

Warum pendeln Sie mit dem Zug?
Ich benütze den Zug, da er schneller
als der Bus ist und ich noch nicht Auto
fahren kann. Könnte ich Auto fahren,
würde ich nur noch nach Zürich den
Zug benützen.

Was haben Sie dabei?
Wenn ich zur Schule gehe natürlich
meine Schulsachen. Sonst die übli-
chen Sachen wie Natel, Geld, Schlüs-
sel und Zigaretten.

Wo ist Ihr Lieblingsplatz?
Ich sitze immer im letzten Wagen in
einem Vierer-Abteil, manchmal allei-
ne und manchmal mit Kollegen.

Was gefällt Ihnen am Pendeln?
Dass man neue Leute kennenlernt.
Ausserdem hat das Zug fahren eine
entspannende Wirkung auf mich.

Was nervt Sie am Pendeln?
Mich nervt es, dass die Billette immer
teurer werden.

Wen grüssen Sie?
Meine Kollegen und Mitarbeiter.

Aufgezeichnet von Kim Kühne.

Kündig-Schlumpf: «Kanton
darf nicht bei Ärmsten sparen»
Der Kanton St. Gallen will
sparen. Damit hat er es nun
aber übertrieben, sind mehrere
Sozialverbände überzeugt. In
Rapperswil-Jona geben sie
bekannt, einen Sparbeschluss
des Kantonsrates per
Referendum anzufechten.

Von Willi Meissner

Rapperswil-Jona. – Der Sparkurs des
Kantons St.Gallen schiesst für insge-
samt sieben Sozialverbände über das
Ziel hinaus.

Grund: Der Kantonsrat will Bewoh-
nern von Alters-, Pflege- und Behin-
dertenheimen den Betrag für soge-
nannte «persönliche Auslagen» von
aktuell 530 Franken auf 464 kürzen.
Das entspricht 12,5 Prozent. Die Be-
züger müssen davon Auslagen wie
Kleidung, Schuhe, Sehhilfen, Medika-
mente oder gesellschaftliche Aktivitä-
ten ausserhalb der Heime bezahlen.

Die geplante Kürzung geht der Grü-
nen-Kantonsrätin Silvia Kündig-
Schlumpf aus Rapperswil-Jona zu
weit: «Der Kanton darf nicht bei den
Ärmsten sparen.» Anspruch auf den
Betrag für persönliche Auslagen hät-
ten nämlich nur solche Heimbewoh-
ner, die unter der Armutsgrenze leben
und über kein Vermögen verfügen. Im
Kanton St. Gallen würde die Kürzung
rund 4500 Menschen betreffen.

Den Zustupf erhalten sie über die
sogenannten Ergänzungsleistungen.
Mit der Kürzung bei diesen Leistun-
gen will der Kanton 3,2 Millionen
Franken pro Jahr sparen. «Das ist eine
kleinliche Kürzung», sagt Kündig-
Schlumpf. Mit einer minimalen Erhö-
hung der kantonalen Steuern um 0,3
Prozent liesse sich der Betrag kom-
pensieren. Und damit liesse sich eine
«massive Einkommenskürzung» bei
benachteiligten Menschen verhin-
dern.

Kantonsräte werden kritisiert
Kantonsrätin Kündig-Schlumpf spart
nicht mit Kritik an ihren Ratskollegen.
«Von 120 Räten haben nur 33 gegen
den Beschluss gestimmt.» Das lasse
auf eine fragwürdige Wertegewich-

Einsprachen gegen
den Werkhof von Knie
Mehrere Anwohner wehren
sich gegen den geplanten Werk-
hof des Circus Knie in Wagen.
Acht Einsprachen gingen bei
der Stadt Rapperswil-Jona
gegen das Bauprojekt ein.

Rapperswil-Jona. – Die Pläne für den
neuen Werkhof des Circus Knie in Wa-
gen könnten ins Stocken geraten. Ge-
gen das grosse Bauprojekt regt sich im
Dorf der befürchtete Widerstand (die
«Südostschweiz» berichtete). 

Mehrere Anwohner in Wagen haben
gegen das Bauvorhaben interveniert.
«Acht Einsprachen wurden gegen das
Projekt eingereicht. Über die Gründe
der Einsprecher geben wir keine Aus-
kunft», sagt Walter Domeisen, zustän-
diger Stadtrat von Rapperswil-Jona. 

«Riesenbau» und «Runder Tisch»
Allfällige künftige Nachbarn des neu-
en Knie-Werkhofs hatten gegenüber
der «Südostschweiz» bereits vor Mo-
natsfrist erläutert, sie seien über den
«Riesenbau» nicht gerade begeistert.
Damit würde den direkten Anstössern
die Sicht verbaut, so der Tenor.

Die Verantwortlichen des Circus
Knie konnten sich gestern zu den Ein-
sprachen noch nicht äussern. Sie er-
halten die entsprechenden Unterlagen
erst in den nächsten Tagen. Danach
werde man zu den Einwänden der
Einsprecher Stellung nehmen. 

Laut Domeisen werden sich die in-
volvierten Parteien vermutlich An-
fang 2012 an einen Tisch setzen und
versuchen, gemeinsam eine einver-
nehmliche Lösung zu finden. 

Das Projekt in Kürze
Der Circus Knie will seine diversen
Gebäude, Werkstätten und Fahrzeug-
hallen, die heute in der ganzen Stadt
Rapperswil-Jona verstreut sind, künf-
tig in Wagen konzentrieren. Am östli-
chen Dorfende plant der Nationalzir-
kus auf 37000 Quadratmetern eine
neue Überbauung mit grosser Werk-
statt, Einstellhalle und Wohnungen. 

Die Wohnungen sind direkt neben
den Anwohnern geplant. Zwischen
Wohnungen und Werkstatt soll, als
«Lärmpuffer», die Einstellhalle entste-
hen. Dort würden Fahrzeuge und  Wa-
gen untergebracht, wenn der «Knie»
sein Winterquartier bezieht. (rol)

tung schliessen. «Der Kanton kann
sich nicht einfach auf Kosten der
schwächsten Gesellschaftsmitglieder
seinen Haushalt aufpolieren, um als
Wirtschaftsstandort gut dazustehen»,
so Kündig-Schlumpf.

Zudem befürchtet Kündig-
Schlumpf Mehrkosten durch die «un-
überlegte Einsparung». «Menschen,
die am normalen Leben teilnehmen
und aktiv soziale Kontakte ausser-
halb der Heime pflegen, leben gesün-
der und brauchen weniger Medika-
mente», so die schulische Heilpäda-
gogin. Mit dem gekürzten Zustupf
müssten sich Senioren und Behinder-
te aber sozial stark einschränken.

Kündig-Schlumpf kann sich den Be-

schluss der Kantonsräte nur mit Un-
kenntnis über die Auswirkungen er-
klären. Die Vermutung ist nicht unbe-
gründet. «Wir haben den Fraktionen
im Kantonsrat Gespräche über die
Auswirkungen einer solchen Einspa-
rung angeboten», sagt Roland Eberle,
Geschäftsleiter der Behinderten-
Hilfsorganisation Procap St. Gallen-
Appenzell. Dieses Angebot sei von
keiner Fraktion wahrgenommen wor-
den. Auch sei die Resonanz auf einen
Brief im Vorfeld der Ratsabstimmung
kaum wahrnehmbar gewesen.

Bevölkerung soll abstimmen
Gegen den Sparbeschluss des Kan-
tonsrates sammeln seit Montag insge-

samt sieben Sozialverbände Unter-
schriften für ein Referendum. «Wir
glauben nicht, dass die St.Galler Be-
völkerung auf Kosten von mittellosen
alten und behinderten Menschen spa-
ren will», sagt Urs Kupferschmid vom
Heimverband Curaviva.

Deshalb wolle das Referendumsko-
mitee eine Volksabstimmung über die
geplante Kürzung erreichen. Dafür
seien 4000 Unterschriften bis zum 
19. Januar nötig. Konkret angefoch-
ten wird der sogenannte 6. Nachtrag
zum Ergänzungsleistungsgesetz.

Kupferschmid zeigt sich zuversicht-
lich. «Wir haben bereits am ersten Tag
schon grosse Resonanz auf das Refe-
rendumsbegehren erhalten.»

Verärgert: Roland Eberle (links) und Silvia Kündig-Schlumpf wollen geplante Einsparungen des Kantons bei der finanziel-
len Hilfe für Heimbewohner verhindern. Bild Willi Meissner

Billettkontrolle

Weitere Infos: www.suedostschweiz.ch/dossier


